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Sirne-£cud)tcîi.
®röBncnb fcBreitet bie, ©efcBicBte »—

©title ©röße im ©efießte
SIBer ftct)t ißr, ©äßroeijerftruen,
Sid)tbei'ftärt, mit Elarett ©tirrten.

Jpört maßt bie Kanonen fpredßcn,

®örfer Berfteu, ©täbte Brechen;
fjöret moBI bag SBeBetntten

®ercr, fo im Kriege fatten.

®ocß beg ®obeg roitbe ®äuje
fatten noeß an unfrer ©renje:
ttftb fo leuchtet iE»r bem gricben,
®er bem ©cßroeijcrlanb Befcßtebcn.

llnb ein gtammen geßt unb Steten:

,,§iit' iBn, tag ißn nießt jeetretcn
SJBer mitt ein SKüber lommen,
®ann fDtt tßm bein griebc frommen!"

2ttfo g!üE)t ißr nur öerbüftert,
©tenu bie groieteaeßt faucBt unb ftüftert
Qn beg eignen Sanbeg ©tartcn
groing' ben §aber, ©eift ber ©tarîen!

Walter Dietiker

y
it Cibgenoffenftfiaft

g
Der Sunbesrat liât am 25. Suguft

bie Kompeten3en feines Solïsroirtfcbafts»
bepartements aud) binfidjtlid) ber Ser=
forgung bes fianbes mit 9Jlitd) unb
dRitcbprobutten erweitert. Sisber bc»

ftunben für ben Sertauf non Käfe burdj
bie ffrobu^enten Södjftpreife, ba inbeffen
ber Sertauf non Käfe an jebermann
frei roar, batten fid) halb Ungleichheiten
eingeniftet. dtamentlid) rourben bie non
ben Sebörben aufgehellten £öd)ftpreife
ba unb bort iiberfd)ritten, obne baff
eingefebritten roerben tonnte, dhtnmebt
ift bas Soltsroirifcbaftsbepartement er»
mädjtigt, gegen jebermann, ber fid)
3uroiberbanblungen 3ufd)ulben tommen
läfet, bie neuen Strafb eftimmung en
(Sufee bis 3U 10,000 3fr.) in Snroen*
bung 3U bringen. —

Sad) einem Seferat non ffjerrn Saiio*
nalrat ffirimm fanben in 3ürid) lebte
SBodje roieberum SDtaffenlunbgebungen
gegen bie fiebensmittelteuerung unb ben
S3ud)er ftatt, bie fid) aud) gegen bas
Stilitär rid)teten. —

Der Ëifenbebarf ber Sd)roei3 beträgt
nad) neueften Serecbnungen 294,057
Donnen im 3abr ober ungefähr 30,000
SSagenlabungen. —

dtad)bem bie Kobten3ufubr aus
Deutfd)IanD in ber erften èâlfte bes
dluguft 3eitroeilig auf 300—400 2Bag=
gons im Dag 3urüdgegangen roar,
haben fid) bie Serbältniffe nun roieber
roefentlid) gebeffert. 3n ben lebten

Das oerscBwundene Kalcbega=6ut.

grt bie (Me S8urgemjiel«9)lurtftraße fcBneibet ber gefeßroeifte ©ratmeg jener aBbacßenben
©elänbefente, bie mir Serner Srunnabern Beiden, einen fptßen SBinfel. ®er SBeg Beißt ttateß«
eggmeg unb But, ben ©tfenmeg überfpringenb, feine gortfeßung bem îSalbranb beg ®ä^t^ötgti
entlang Big in bie ©Ifenau unb jur Stare Binunter. ®em Surgernjiet am näcBften fteBt bag
BunbertjäBrige bon ©teigerfeße ®ut,, „©tont" genannt, mit feiner unbergteicßticBen Stnbenaïïee jur
Stufen unb bem feßflnen ©artcnßäugrßen jur STtecßten. Unb noeß roeiter naeß rcdßtg roirb gegen«
märtig mit alten ©îitteln moberner ©auteeßnif im ©rbreieß geroüBIt, unb fdBon Beginnen fieß bie
©runbmauern etneg SîeuBaucS ju Büßen. Stn biefer ©teile ftanb Btê bor roenigen SÖDcßen ba§
fogenannte ,fatcBegg«©ut, beffen ®eil«33itb mir Bier unfern Sefern jetgen, mit alt ben Stetjen
unb Beimeligcn ©cMjen etneg attbernifeßen 93auernme(en§ : mit ©îift unb Stall unb ©töettein, mit
©peießertein, ®urmfobbrunnen, mit Sienenfumfen unb Sußbuft, unb ßüfeßt unb ßott unb ttideridi
unb bem §otjböbenfcBtarpen ber ©teMjer. SorBei! — roa§ bom 17. ffaBrBunbert meg Bi§ in
unfere Strieg§tage geBatten, unb rebticB unb redBt feine gamilie ernäBrt Bat, ift in Wenigen ®agen
bont ©rbBoben berfcBmunben unb mirb in wenigen SBocBen in einen §errfcBaftêfij) bermanbelt
roerben, ben mir, fo Baffen mir, feinerjeit eBcnfatts unfern Sefern jeigen Werben, bamit fie um
eineê meBr ©ctegenBeit BaBen, üBer SBecBfet unb SBanbet im Saufe ber 3eit nacBjugrüBetn. —
®a§ Sitte ftürjt.

Dagen tarnen täglicf) roteber ie 1000
SBagenlabuugen, ungefähr bie gleidje
(finfubrsmenge roie 1913, naib ber
Sdjroei3. —

Die grage ber Unterbringung gefan»
gener gamilienoäter, bie feit minbeftens
18 dhonaten gefangen ftnb unb brei
ober mehr 5tinber befiben, roirb neuer»
bings roieber aufgerollt, obroobl bem
Sunbesrat in ber Sadfe nod) teine offi=
3ieIIe Anfrage 3ugetommen ift. Der
fßapft roill fid), roie es betfet, erft bie
dtnficbten ber triegfübrenben Staaten
fidjern. 3ur3eit roeilen ber fran3öfifd)e
Prälat Dibergbien unb ber fran3öfifd)t
aiiinifter Denis Sodjin in Sern, bie fid)
lebhaft für bie Sadje intereffieren, unb
fpe3iell öerr Dibergbien bat bei ben
Sunbesräten Decoppet, jrjoffmann unb
dRotta in biefer dlngelegenbeit uor=
gefprotben. —

dfiit ber Seelforge bei ben fran3ö=
fifdjen Kriegsgefangenen in Deutfdjtanb

bat ber ftbroeiserifdje Sunbesrat §errn
Sfarrer gernanb Sartb, dtgent ber
Union Chrétienne, betraut. —

dtuf ben SunDesbabnen tarnen 1915
1262 Unfälle oor (im Sorjabre 1342).
Die ©efamt3abl ber Seifenben erreid)te
1915 bie 3abl uon 79,338,453 (1914:
84,308,689). Daoom rourben 44 oer=
lebt unb 16 getötet. Sabnangeftellte
rourben 1111 oerleijt unb 24 getötet.
3ufammenftöbe ereigneten fi^ im 3abre
1915 21 (1914: 21). —

3Iuf Serfügung bes ruffiftben Stini»
fters bes 3nnern ift ber Sdjroeijerbürger
fieort Stettter, ein Serner, für immer
aus Subtanb ausgeroiefen roorben. —

SBäbrenb ber dcadftjeit f>errfd)t auf
ber fiinie SeIIegarbe=£aufanne fort»
roäbrenb ftarter Sertebr. Dann tont«
men bie für unfer fianb in Smerita
angetauften (SetreiDetaOungen an. Ciner
biefer ©üter3üge, ber biefe SBocbe nad)
ber Sd)roei3 tarn, hatte einen SBert oon

Sìrne-Leucdlen.
Dröhnend schreitet die, Geschichte

Stille Grüße im Gesichte
Aber steht ihr, Schweizerfirnen,
Lichtvcrklärt, mit klaren Stirnen,

Hört wähl die Kanonen sprechen,

Dörfer bersten, Städte brechen;
Höret wohl das Wehelnllen
Derer, so im Kriege fallen.

Doch des Todes wilde Tänze
Halten noch an unsrer Grenze:
Und so leuchtet ihr dem Frieden,
Der dem Schweizerland beschicken.

Und ein Flammen geht und Beten:
„Hüt' ihn, laß ihn nicht zertreten
Aber will ein Müder kommen,
Dann soll ihm dein Friede frommen!"

Also glüht ihr nur verdüstert,
Wenn die Zwietracht faucht und flüstert

In des eignen Landes Marken

Zwing' den Hader, Geist der Starken!
tValter iZietilcer

H?
i! Eidgenossenschaft

«
Der Bundesrat hat am 25. August

die Kompetenzen seines Volkswirtschafts-
départements auch hinsichtlich der Ber-
sorgung des Landes mit Milch und
Milchprodukten erweitert. Bisher be-
stunden für den Verkauf von Käse durch
die Produzenten Höchstpreise, da indessen
der Verkauf von Käse an jedermann
frei war, hatten sich bald Ungleichheiten
eingenistet. Namentlich wurden die von
den Behörden aufgestellten Höchstpreise
da und dort überschritten, ohne daß
eingeschritten werden konnte. Nunmehr
ist das Volkswirtschaftsdepartement er-
mächtigt, gegen jedermann, der sich

Zuwiderhandlungen zuschulden kommen
läßt, die neuen Strafbestimmungen
(Buße bis zu 10,000 Fr.) in Anwen-
dung zu bringen. —

Nach einem Referat von Herrn Natio-
nalrat Grimm fanden in Zürich letzte
Woche wiederum Massenkundgebungen
gegen die Lebensmittelteuerung und den
Wucher statt, die sich auch gegen das
Militär richteten. —

Der Eisenbedarf der Schweiz beträgt
nach neuesten Berechnungen 294,057
Tonnen im Jahr oder ungefähr 30,000
Wagenladungen. —

Nachdem die Kohlenzufuhr aus
Deutschland in der ersten Hälfte des
August zeitweilig auf 300—400 Wag-
gons im Tag zurückgegangen war,
haben sich die Verhältnisse nun wieder
wesentlich gebessert. In den letzten

vss verschwunüene Uslchegg-Sut.

In die Ecke Burgernziel-Muristraße schneidet der geschweifte Gratweg jener abdachenden
Geländesenke, die wir Berner Brunnadern heißen, einen spitzen Winkel. Der Weg heißt Kalch-
eggweg und hat, den Elfenweg überspringend, seine Fortsetzung dem Waldrand des Dählhölzli
entlang bis in die Elfenau und zur Aare hinunter. Dem Burgernziel am nächsten steht das
hundertjährige von Steigersche Gut,, „Mont" genannt, mit seiner unvergleichlichen Lindenallee zur
Linken und dem schönen Gartenhäuschen zur Rechten, Und noch weiter nach rechts wird qegen-
wärtig mit allen Mitteln moderner Bautechnik im Erdreich gewühlt, und schon beginnen sich die
Grundmauern eines Neubaues zu höhen. An dieser Stelle stand bis vor wenigen Wochen das
sogenannte Kalchegg-Gut, dessen Teil-Bild wir hier unsern Lesern zeigen, mit all den Reizen
und heimeligen Eckchen eines altbernischen Bauernwesens: mit Mist und Stall und Stücklein, mit
Speicherlein, Turmsodbrunnen, mit Bienensumsen und Kuhduft, und huscht und hott und Kickericki
und dem Holzbödenschlarpen der Welcher, Vorbei! — was vom 17, Jahrhundert weg bis in
unsere Kriegstage gehalten, und redlich und recht seine Familie ernährt hat, ist in wenigen Tagen
Vom Erdboden verschwunden und wird in wenigen Wochen in einen Herrschaftssitz verwandelt
werden, den wir, so hoffen wir, seinerzeit ebenfalls unsern Lesern zeigen werden, damit sie um
eines mehr Gelegenheit haben, über Wechsel und Wandel im Laufe der Zeit nachzugrübeln, —
Das Alte stürzt,

Tagen kamen täglich wieder je 1000
Wagenladungen, ungefähr die gleiche
Einfuhrsmenge wie 1913, nach der
Schweiz. —

Die Frage der Unterbringung gefan-
gener Familienväter, die seit mindestens
13 Monaten gefangen sind und drei
oder mehr Kinder besitzen, wird neuer-
dings wieder aufgerollt, obwohl dem
Bundesrat in der Sache noch keine offi-
zielte Anfrage zugekommen ist. Der
Papst will sich, wie es heißt, erst die
Ansichten der kriegführenden Staaten
sichern. Zurzeit weilen der französische
Prälat Tiberghien und der französische
Minister Denis Cochin in Bern, die sich

lebhaft für die Sache interessieren, und
speziell Herr Tiberghien hat bei den
Bundesräten Decoppet, Hoffmann und
Motta in dieser Angelegenheit vor-
gesprochen. —

Mit der Seelsorge bei den franzö-
fischen Kriegsgefangenen in Deutschland

hat der schweizerische Bundesrat Herrn
Pfarrer Fernand Barth, Agent der
Union Chrétienne, betraut. —

Auf den Bundesbahnen kamen 1915
1262 Unfälle vor (im Vorjahre 1342).
Die Gesamtzahl dêr Reisenden erreichte
1915 die Zahl von 79,333,453 (1914:
34,308,639). Davom wurden 44 ver-
letzt und 16 getötet. Bahnangestellte
wurden 1111 verletzt und 24 getötet.
Zusammenstöße ereigneten sich im Jahre
1915 21 (1914: 21). —

Auf Verfügung des russischen Mini-
sters des Innern ist der Schweizerbürger
Leon Stettler, ein Berner, für immer
aus Rußland ausgewiesen worden. —

Während der Nachtzeit herrscht auf
der Linie Bellegarde-Lausanne fort-
während starker Verkehr. Dann kom-
men die für unser Land in Amerika
angekauften Eetreioetaoungen an. Einer
dieser Eüterzüge, der diese Woche nach
der Schweiz kam, hatte einen Wert von
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über eine Söiertelmilliort unb enthielt
u. a. sroet SBagen teurer phärmaaeü»
tifefter Brobulte. — -

Die in fflMsenfjaufen internierten
beutfdjen Offiziere haben ben (Ertrag
eines RirdjenIon3ertes, Sir- 1402.65, bem
fd>œei3erif<hen Armeeïommaribo 3ugun»
[ten bes gbnbs Iranler fd)wei3erifd)er
SBehrmänner Übermacht. —

9Bir haben nun 20,000 Internierte in
unferem fianbe, fdjreibt ein ©infenber
im Berner Dagblätt, unb 3U biefen Collen
noch weitere Daufertbe tommen. Das
Boll aber fagi, wenn uns bie (Entente
mit ben ßebensmittetn Inapp hält unb
Deutfdfianb auf feinen Rompenfationen
befteht, Co Collen bie Rriegfüljrenben
ihre armen Iranien ©efangenen felbet
ernähren. 2Bir wollen nicht auf Roften
anberer unfere eigenen Beute barben
Iaffen. —

• ©egen frembe Alfapareurs, Schieber
unb Co weiter, bie bie Sicherheit unteres
Staates geführten, foil nun inslünftig
mit aller Strenge oorgegangen werben.
Blan wirb auf fie ben Brtilel 70 ber
Bunbesoerfaffung, b. h- bie Busweifung,
antoenben, unb bafür wirb bas Boll
ben Behörben banlbar fein. —

3ur3eit be?d)äftigert fid) bie 3uftän»
bigen Behörden mit ber Beform bes
Snterniertenfpftems. Die Internierten
Collen wiederum ber militärifdjen Dis»
3iplin unterteilt werben unb 3war unter
bas Rommanbo ihrer eigenen Offnere.
Die Heberwacbung ber ßrganifation
würbe ber fdjwei3erifcben Brmee 3U=

fallen. —
Das fdjwei3erifche 33oIitiîcf)C Depar»

tement teilt hinîicfjtlicf) ber Aufrecht*
erhaltung ber [djwei3erifcben Beutralität
ber treffe folgendes mit: Bnläfjlid) ber
Rriegserilärung Staliens an Deutfdjlanb
unb bes (Eintritts Bumäniens in ben
Rrieg hat ber fdjiweiserifcbe Bundesrat
feine frühern ©rllärungen betreffend
§anbhabung ftriltefter 9'teutr alitât
gegenüber ben Wegführenden Staaten
betätigt. Das Bolitifdje Departement
hat bies ben auswärtigen ^Regierungen
burd) Bermittlung ber fchweiserifdjen
©efanbtfdjaften pur Renntnis gebracht.

Das biptomatifche Storps ber Bun»
besftabt roirb SJlitte September einen
SBedjfel erfahren. Der bisherige britifdje
©efanbte, içjetr ©rant Duff, wirb uns
oertaffen unb an feine Stelle tritt Sir
B>arace ©eorge Blontager Bumbolb, wie
es helfet, ein fehr gewiegter Diplomat.

Durch ben ©intritt Bumäniens in ben
Rrieg wirb wohl in ber Schwei ein
empfinblfcber Betroleummangel eintreten.
Smmerbin lann 3ur Beruhigung ber
©emüter gefagt werben, bat bie 3u=
ftänbigen BunDesbehörben biefe Som»
mermonate ba3U benufet haben, um be=
beutenbe Borräte 3U fammeln. —

Sehten Samstag hat neuerbings ein
italienifcher 3weibèder eine lurse Strede
ben fdjweherifdjen Sufträum überflogen.

©s feeifet, bah bie babifd)en ©ren3=
ftäbte gegenwärtig grofee Bnftrengungen
machen, um ihre Blilcfeoerforgung aus
ber Sdfwei3 für bie 3ulunft Cid)er»
3ufteIIen. Sädingen foil in biefer Be=
3iehung oorangegangen fein unb pu
biefem 3t»ede bei ber aargaifdjen Rrebit»
anftalt 100,000 graulen Deponiert
haben. —

f Ober# Sllbert ©re&It),
in Bern.

21m 24. Buguft ftarb in Bern iaerr
BrtiIIerie»£)berft a D. Ulbert ©refelp.
©in fdjweres fieiben hatte ihm ben fie»

t Oberft Silber! ©rehlp.

bensabenb getrübt unb harte Brüfungen
waren ihm nicht erfpart geblieben, Co

bah ber Dob als ©rlöfer an fein fiager
trat, iôerr ©rehlp entflammte einer al=
ten, elfäfeifcfeen gamilie unb warb 1842
in Bärfctjroil geboren. Seine Studien
abfoloierte er am Bolptedmiïum in 3ü»
rieh unb trat nad) erfolgter Diplomie»
rung als Bolontär in Befançon in
Stellung. Später lam er nach Baris
unb noch fpäter in bas Ingenieur»
bureau fiauterburg in Bern. 3n ben
Dienft ber ©ibgenoffenfdjaft trat er 1864
unb 3war belleibete er 3unä<hft bie Stelle
eines Bbjunlten in Der eibgenöffifdjen
Ronftrultionswerlftätte in Dhun unb in
beren djemifdjen fiaboratorien. SnBßür»
bigung feiner umfaCfettDen ftenntniffe
unb feiner heroorragenDen Büchiigleit
würbe ihm 1876 bie fieitung ber tech=
nifd)en Abteilung ber eibg. Rriegsma»
terialoerwaltung übertragen. Blit Sin»
gäbe unb groher Busbauer leitete |>err
Oberft ©rehlp Diefes SImt bis pum
Sabre 1902, wo ihn 3unehmenbe 3ränl»
lichleit 3wang, ben währenb 24 Sahren
innegehabten Boften 3U oerlaffen. Seit»
her arbeitete $err ©rehlp als Sdjweijer
Bertreter Der 3urma 3rupp in ©ffen.
©in Blann oon ebler ©efinnung hat
fein fieben befchloffen, ein fpmpathif<her
Btenfdj non groher BefcheiDenheit, unb
ein Beamter ber Schweis, ber fein 5In=
benlen in jahrsehntelanger, pflidjtge»
treuer unb hingebenber filrbeit gefeftigt
hat. —

Hus bem Bernerlanb

Sm SRonat SRai fanDen im Berner»
lanb in 30 ©emeinben 30 Branbfälte
ftatt, Die 45 ©ebäube einäfcherten. Da»
port finb 10 Durch Blihfdjlag unb 3
burd) Branbftiftung entftanben. Die
Sdjabenfumme beläuft fich auf 170,760
iranien. —

Snfolge ber ©röffnung ber Briefer»
feebahn finb bie beioen Dampffchiff=

ftationen Brien3=Dorf unb Bieberrieb
aufgehoben worben. —

91m Bferberennen in Saignelégier,
bas auf ungefattelten Bferben aus»
getragen würbe, fielen Der erfte unb ber
britte Breis, Btäbdjen ju. grl. gaiore
erhielt ben erften unb grl. Buch ben
brüten Breis. Beibe ftammen aus bem
pon alters her wegen feiner BferDe3ud)t
berühmten SRuriaur. —

Die ©emeinbeoerfammluttg pon B3im»
mis hat ben Etaufnertrag mit Der ©ib»
genoffenfdjaft betreffenb Den ©emeinbe»
walb, auf beffen Wreal eine Buloer»
fabri! errichtet wirb, genehmigt. —

Bei ber Station .Riefen fanb Iehte
SBodje ber Stredenwärter einen mann»
liehen fieichnam mit abgetrenntem Ropf.
Bian glaubt, bah es fich um einen
Selbftmorb hanbelt.

Der bernifche Begierungsrat hat Das
©efud) 'Der .©mmohnergemeinbe Bern,
be3W. Des ©emeinDerates, es möchte Die

SIbtragung bes fogenannten Berner»
haufes in Beuenftaöt erlaubt werben,
abfchlägig befchieben. — Dem gürforge»
oerein für tuberlulöfe Rranle ber Stabt
Bern hat er einen Beitrag non 5000
granlen bewilligt. — Der glurgenoffen»
fchaft Spie3moos wirb an Das ©nt=
fumpfungsprojelt ein Beitrag non 5920
granlen 3ugefid)ert. —

Die bernifche SBinlelriebftiftung hat
feit ber Btobilifation für 7000 granlen
Unterftühungen ausgerichtet. —

Durd)' bie ©röffnung Der Brien3erfee»
bahn lommt bie Brienserrothornbahn,
eine ber fchönften unD genuhreichften
'lllpenbahnen, aud) wieDer mehr 3Ut
©eltung. Bunmehr lann man auch in
einer toalbtagstour auf Das Brien3er=
rothorn gelangen, was früher, wo nur
Das Schiff ben Berlehr mit Snterlalen
unterhielt, nicht möglich toar. Bon
Snterlalen nad) Brien3 gelangt man
jeht in 30 Biinuten. —

Bon Sennen im Riental lonnten
biefer Dage brei junge ©emslein ein»
gefangen werben, bie 311 traulich bis 3U
Den Kütten lamen. BSenn fi^ Der B3ilb=
pari Bern nicht um fie bewirbt, werben
fie wieber freigelaffen. Der gang, würbe
im Bannbe3irl gemacht, wo man Bubel
oon 20—30 Stüd täglich beobachten
lann. —

Beim ©utshofe Bertuifat in ber
Bähe oon ©ourrenblin ging lehte SBoche
einer jener Bropaganbaballons nieber,
ber beftimmt war, nadj Deutfchlanb 3U
gelangen unb bort beutfchfeinbliche
Schriften 3ur Berbreitung 3U bringen.
Der Ballon hatte eine 5öhe oon 2,5
Bietern unb einen Durdjmeffer oon 2
Bietern unb enthielt 5 Balete BroIIa»
mationen: „Deutfehes Boll! B3adj auf!
©in Biahnwort an bie beutfdjen Arbeiter
unb Bürger non Dr. phil. Hermann
Böfemeier, früher Bebaltor an ber
„Berliner Biorgenpoff." Der gunb
würbe Dem Dioifionslommanbo nad)
Delsberg 3ugefithrt, oon wo er nach
Bern gebracht wirb. —

3um 3wede, im Oberlanb eine neue
Snbuftrie ein3uführen, wirb am 5. Sep»
tember nädjfthtn in grutigen ber erfte
Rurs 3ur Anfertigung pon Span»
fd)ad)teln oeranfialtet. —

Das Diüifionsgeridjt 3 perurteilte
einen Bädermeifter in Burgborf, ber im
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über eine Viertelmillion und enthielt
u. a. zwei Wagen teurer pharmazeu-
tischer Produkte. —

Die in Walzenhausen internierten
deutschen Offiziere haben den Ertrag
eines Kirchenkonzertes, Fr. 1402.65, dem
schweizerischen Armeekommando zugun-
sten des Fonds kranker schweizerischer
Wehrmänner Übermacht. —

Wir haben nun 20,000 Internierte in
unserem Lande, schreibt ein Einsender
im Berner Tagblatt, und zu diesen sollen
noch weitere Tausende kommen. Das
Volk aber sagt, wenn uns die Entente
mit den Lebensmitteln knapp hält und
Deutschland auf seinen Kompensationen
besteht, so sollen die Kriegführenden
ihre armen kranken Gefangenen selber
ernähren. Wir wollen nicht auf Kosten
anderer unsere eigenen Leute darben
lassen. —

Gegen fremde Akkapareurs, Schieber
und so weiter, die die Sicherheit unseres
Staates gefährden, soll nun inskünftig
mit aller Strenge vorgegangen werden.
Man wird auf sie den Artikel 70 der
Bundesverfassung, d. h. die Ausweisung,
anwenden, und dafür wird das Volk
den Behörden dankbar sein. —

Zurzeit beschäftigen sich die zustän-
digen Behörden mit der Reform des
Jnterniertensystems. Die Internierten
sollen wiederum der militärischen Dis-
ziplin unterstellt werden und zwar unter
das Kommando ihrer eigenen Offiziere.
Die Ueberwachung der Organisation
würde der schweizerischen Armee zu-
fallen. —

Das schweizerische Politische Depar-
tement teilt hinsichtlich der Aufrecht-
erhaltung der schweizerischen Neutralität
der Presse folgendes mit: Anläßlich der
Kriegserklärung Italiens an Deutschland
und des Eintritts Rumäniens in den
Krieg hat der schweizerische Bundesrat
seine frühern Erklärungen betreffend
Handhabung striktester Neutralität
gegenüber den kriegführenden Staaten
bestätigt. Das Politische Departement
hat dies den auswärtigen Regierungen
durch Vermittlung der schweizerischen
Gesandtschaften zur Kenntnis gebracht.

Das diplomatische Korps der Bun-
desstadt wird Mitte September einen
Wechsel erfahren. Der bisherige britische
Gesandte, Herr Grant Duff, wird uns
verlassen und an seine Stelle tritt Sir
Harare George Montager Rumbold, wie
es heißt, ein sehr gewiegter Diplomat.

Durch den Eintritt Rumäniens in den
Krieg wird wohl in der Schweiz ein
empfindlicher Petroleummangel eintreten.
Immerhin kann zur Beruhigung der
Gemüter gesagt werden, daß die zu-
ständigen Bundesbehörden diese Som-
mermonate dazu benutzt haben, um be-
deutende Vorräte zu sammeln. —

Letzten Samstag hat neuerdings ein
italienischer Zweidècker eine kurze Strecke
den schweizerischen Luftraum überflogen.

Es heißt, daß die badischen Grenz-
städte gegenwärtig große Anstrengungen
machen, um ihre Milchversorgung aus
der Schweiz für die Zukunft sicher-
zustellen. Säckingen soll in dieser Be-
ziehung vorangegangen sein und zu
diesem Zwecke bei der aargaischen Kredit-
anstatt 100,000 Franken deponiert
haben. —

h Oberst Albert Greßly.
in Bern.

Am 24. August starb in Bern Herr
Artillerie-Oberst a D. Albert Greßly.
Ein schweres Leiden hatte ihm den Le-

h Oberst Albert Greßly.

bensabend getrübt und harte Prüfungen
waren ihm nicht erspart geblieben, so

daß der Tod als Erlöser an sein Lager
trat. Herr Greßly entstammte einer al-
ten, elsäßischen Familie und ward 1842
in Bärschwil geboren. Seine Studien
absolvierte er am Polytechnikum in Zü-
rich und trat nach erfolgter Diplomie-
rung als Volontär in Besançon in
Stellung. Später kam er nach Paris
und noch später in das Ingenieur-
bureau Lauterburg in Bern. In den
Dienst der Eidgenossenschaft trat er 1864
und zwar bekleidete er zunächst die Stelle
eines Adjunkten in der eidgenössischen
Konstruktionswerkstätte in Thun und in
deren chemischen Laboratorien. Jn Wür-
digung seiner umfassenden Kenntnisse
und seiner hervorragenden Tüchtigkeil
wurde ihm 1376 die Leitung der tech-
nischen Abteilung der eidg. Kriegsma-
terialverwaltung übertragen. Mit Hin-
gäbe und großer Ausdauer leitete Herr
Oberst Greßly dieses Amt bis zum
Jahre 1902, wo ihn zunehmende Kränk-
lichkeit zwang, den während 24 Jahren
innegehabten Posten zu verlassen. Seit-
her arbeitete Herr Greßly als Schweizer
Vertreter der Firma Krupp in Essen.
Ein Mann von edler Gesinnung hat
sein Leben beschlossen, ein sympathischer
Mensch von großer Bescheidenheit, und
ein Beamter der Schweiz, der sein An-
denken in jahrzehntelanger, pflichtge-
treuer und hingebender Arbeit gefestigt
hat. —

?Iu5 dem Sernei-Iand

Im Monat Mai fanden im Berner-
land in 30 Gemeinden 30 Brandfälle
statt, die 45 Gebäude einäscherten. Da-
von sind 10 durch Blitzschlag und 3
durch Brandstiftung entstanden. Die
Schadensumme beläuft sich auf 170,760
Franken. —

Infolge der Eröffnung der Brienzer-
seebahn sind die beiden Dampfschiff-

stationen Brienz-Dorf und Niederried
aufgehoben worden. — -ff,-..

Am Pferderennen in Saignelegier,
das auf ungesattelten Pferden aus-
getragen wurde, fielen der erste und der
dritte Preis, Mädchen zu. Frl. Faivre
erhielt den ersten und Frl. Ruch den
dritten Preis. Beide stammen aus dem
von alters her wegen seiner Pferdezucht
berühmten Muriaua. —

Die Gemeindeversammlung von Wim-
mis hat den Kaufvertrag mit der Eid-
genossenschaft betreffend den Gemeinde-
wald, auf dessen Areal eine Pulver-
fabrik errichtet wird, genehmigt. —

Bei der Station Kiesen fand letzte
Woche der Streckenwärter einen männ-
lichen Leichnam mir abgetrenntem Kopf.
Man glaubt, daß es sich um einen
Selbstmord handelt.

Der bernische Regierungsrat hat das
Gesuch der Einwohnergemeinde Bern,
bezw. des Gemeinderates, es möchte die
Abtragung des sogenannten Berner-
Hauses in Neuenstadt erlaubt werden,
abschlägig beschieden. — Dem Fürsorge-
verein für tuberkulöse Kranke der Stadt
Bern hat er einen Beitrag von 5000
Franken bewilligt. — Der Flurgenossen-
schaff Spiezmoos wird an das Ent-
sumpfungsprojekt ein Beitrag von 5920
Franken zugesichert. —

Die bernische Winkelriedstiftung hat
seit der Mobilisation für 7000 Franken
Unterstützungen ausgerichtet. —

Durch die Eröffnung der Brienzersee-
bahn kommt die Brienzerrothornbahn,
eine der schönsten und genußreichsten
Alpenbahnen, auch wieder mehrzur
Geltung. Nunmehr kann man auch in
einer Halbtagstour auf das Brienzer-
rothorn gelangen, was früher, wo nur
das Schiff den Verkehr mit Jnterlaken
unterhielt, nicht möglich war. Von
Jnterlaken nach Brienz gelangt man
jetzt in 30 Minuten. —

Von Sennen im Kiental konnten
dieser Tage drei junge Gemslein ein-
gefangen werden, die zutraulich bis zu
den Hütten kamen. Wenn sich der Wild-
park Bern nicht um sie bewirbt, werden
sie wieder freigelassen. Der Fang wurde
im Bannbezirk gemacht, wo man Rudel
von 20—30 Stück täglich beobachten
kann. —

Beim Gutshofe Pertuisat in der
Nähe von Courrendlin ging letzte Woche
einer jener Propagandaballons nieder,
der bestimmt war. nach Deutschland zu
gelangen und dort deutschfeindliche
Schriften zur Verbreitung zu bringen.
Der Ballon hatte eine Höhe von 2,5
Metern und einen Durchmesser von 2
Metern und enthielt 5 Pakete Prokla-
mationen: „Deutsches Volk! Wach auf!
Ein Mahnwort an die deutschen Arbeiter
und Bürger von Or. pkil. Hermann
Rösemeier. früher Redaktor an der
„Berliner Morgenpost"." Der Fund
wurde dem Divisionskommando nach
Delsberg zugeführt, von wo er nach
Bern gebracht wird. —

Zum Zwecke, im Oberland eine neue
Industrie einzuführen, wird am 5. Sep-
tember nächsthin in Frutigen der erste
Kurs zur Anfertigung von Span-
schachteln veranstaltet. —

Das Divisionsgericht 3 verurteilte
einen Bäckermeister in Burgdorf, der im
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2Iuguft 1914 nidjt 311m Danbfturm ein»
gerüdi ift, 3U 30 Magert ©efängnis. —

3n unfern ftaallidjcn 3rrenanftalten
tourben leijtcs 3at>r insgefamt 2389
©eiftésîranïe oerpflegt, nämlich in ber
Effialbau 1040, in EIRünfingen 981 unD
m Selïetat) 368. «Ile brei «nftalten
3ufammen batten festes 3ahr «usgaben
im Setrag non 1,709,117 Uranien. —

©in Änedjt bes Oberlandes fiel einem
raffinierten Schroinbler 3um Opfer. (Ein
ERebenarbeiter übergab ibm eines Pages
ein oerfiegeltes ©ouoert mit bem Se»
merlen, er mödjte ibm bie 200 iranien,
bie barin feien, aufbewahren. ERad);

einiger 3eit lam ber Deponent und
tDünfdjte nom iTnedft 100 ffranfen. (Er
möge aber bie Siegel bes ©ouoerts nidjt
erbrechen, er folle ibm 100 iranien aus
feinem Sad oorfchiehen. Das tat ber
itnedji unb ber ERebenarbeiter oer»
fdjroanb auf ERimmerroieberfehen. «Is er
bann bas EPertcouoert öffnete, befanden
fich barin nur Papierfdjaitjet. —

3n ber fRäbe ber Dampffcbifflönbe
Droann ertrant beim Sahen im Sieler»
fee ber 7jährige grih Schott, Sobn bes
EtBirtes in Droann. —

3m (Eigen, ©emeinbe Dhörigen bei
§er3ogenbu<bfee, bat ein EEBitbfdjroein in
ben «eäern erheblichen EPühlfchaben an»
gerichtet, obne bah bas feltene Efflilb
bis jeht hätte erlegt toerben lönnen. —

Deuten Sonntag ftürgte ber 28jährige
Stammer non Dauterbrunnen beim (Ebel»
roeihpflüden im Daustalgebiet ab. Sin
in feiner Segleitung befindlicher 3nabe
holte Dilfe. Sdjroer nerlebt rourbe ber
PerunglüäEie bem Spital 3nterla!en
übergeben.

'

—.
3n 3nterla!en rourbe Iebter Page eine

weiteres «uffeben erregende Perhaftung
in ber Perfon bes hoteliers Smb.
gemacht. —

Die fed)s „®ottesgnab"=«ft)Ie für
Unheilbare beherbergten im 3ahre 1915
3ufammen 672 Perfonen (262 männliche
unb 410 roeiblicbe), non benen 644 «n=
gehörige bes Stantons Sern roaren, 22
aus anbern Stantonen unb 6 aus bem
«uslanb ftammten. Das ©efamtoer»
mögen belief fidj am 31. De3ember 1915
auf Çr. 1,829,337.59. —

Die berüdjtigte Detsberger 3fleifd)=
affäre bat in ber Erledigung eine Per»
3ögerung erfahren, ©in birett mit Den
Unterfdjlagungen oerroidelter Saupt»
mann bat ficb- nämlich geflüchtet unb
tonnte bis jeht noch nicht eingebracht
toerben. —

Die diesjährige Settagstollefte ber
bernifdjen Danbestirdje ift für Den
gonbs ber burcf) ben Strieg notleidender
unb tranter SBebrmänner ber fdjroeise»
rifdjen «rmee beftimmt. —

3n Deimisroil ift Serr Oberlehrer
3feli geftorben, ein EtRann, ber über 40
3ahre lang bas 3ungnott ber ©emeinbe
exogen unb ihr auch tn ben öffentlichen
«ngelegenheiten grohe Dienfte geleiftet
hat. —

ff Flus ber Stabt Bern
Sk ^

«nt 25. «uguft feierte Serr Profeffor
Stocher, unfer berühmter EtRitbürger, in
noller törperlidjer unb geiftiger grifdje
feinen 75. ©eburtstag. —

t Ulrich ôofftetter=Sternen,
geroefener Oberlehrer am Surgerlidjen

EOtäbdjenroaifenljaus in Sern.
ERad) langem Deiben ift am 14. «uguft

ber langjährige Oberlehrer bes Surger»

f Ulrich öofftettersSternen.

liehen EtRäbchenmaifenhaufes in Sern,
Derr Ulrich E)offtetter=Stcrnen, geftorben.
SCRit ihm ift ein tüchtiger unb geroiffen»
hafter S^ieber, aber auch ein ftiller,
hefdjeibener SRenfch dahingegangen, ber
mohl nerbient, bah fein Silb hier oer»
eroigt roerbe. Diefem molten mir Iur3
bie EPorte aus feinem Debensgang an»
fügen, bie Säen Prediger EtReili anläh»
lieh ber Deichenfeier ben oerfarmrtelten
(freunden mitteilte. Säerr joofftetter oer»
lebte feine 3ugenb3eit in Dürrenroth,
mo er 1849 geboren mürbe, (frühe fchon
regte fidj in ihm ber Effiunfdj, Dehrer 3U
roerben. 3m 3ahre 1867 trat er ins
Seminar StRuriftatben ein. ERadj- er»
folgter Patentierung mar er mehrere
3ahre im Primarfdrolbienfte tätig, auch
in Sern (Sdjohhalbe unb (friebbüfjl).
3roifd>enhinein hatte er burdj einen
Studienaufenthalt in EReuenburg feine
Stenntniffe erweitert. 3m 3ahre 1882
rourbe ijofftetter als Dehrer bes Sur»
gediehen EtRäbdjenroaifenhaufes berufen,
roeldje Stellung er mährend nicht weniger
als 34 3afjren mit groher Eingabe und
«us3eid)nung oerfah- D>ier teiftete er nun
feine eigentliche Debensarbeit, bie eine
reidjgefegnete mar. Der ©ntfdjlafene
nahm es mit feiner «ufgabe fehr ernft.
©r badjte hodj oom Dehrer» unb ©r=
3ieherberuf. ©r Blieb auf feinem Soften,
bis bie Slräfte nerfagten.

_

Dehrer èof»
ftetter mar eine tief religiöfe ERatur.
Sein ©hriftengtaube mar auf jenem
eroigen unberoegtichen ©runde auferbaut,
ber audj nicht Durch harte Sdjidfats»
fchtäge erfchüttert roerben tann. Unb an
foldjen fehlte es im Deben bes ©nt=
fdjtafenen nicht. ERidjt nur bas EtRäbchen»
roaifenhaus, audj bie (freie ©emeinbe,
beren Sorftanb er mehrere 3ahre an»
gehörte, oerlieren nie! an ihm.

ERIs. ERachfotger bes jüngft nerftorbe»
nen D>errn ©eijjbübler hat bie Direttion
ber SRufterfcbuIe bes Seminars Eöturi»
ftalben 3U ihrem Sorfteher §errn ©ott»

lieb (fanthaufer, gegenroärtig ElRufter»
lehret im Seminar Schiers, geroählt. —

«us bem 64. 3abresberidjt ber neuen
EtRäbdjenfdjuIe geht heroor, bafe fie im
3roeiten Slriegsjahre (1915) bie Schüler»
3aht non 500 überfdjriiten hat unb bah
bie Sthufredjnung einen «usgabenpoften
non 63,000 jfranten aufmeift. —

Dunftmaler ElRar Srad non Sern
hat im «uftrag bes Sertehrsnereins
Sern unb unter finan3ieller Eötitroirtung
ber ©emeinbe EBern unb bes Serner
^otetiernereins ein ©emälbe 3U erftellen,
das im Safjnhofbuffet 1. und 2. fUaffe
in Daufanne aufgehängt roerben foil
unb bemnädjft feiner SoIIenbung ent»
gegengeht. SQSir hoffen, es feiner3eitj
unfern Defern in der «bbilbung seigen
3U tonnen. —

3ur3eit findet in Sern ein Puppen»
roettberoerb Jtatt, auf ben mir auch
unfere Deferinnen aufmertfam madjen
mnllen. ©r hat den 3toed, bie Puppen»
inbuftrie in ber Sd)roei3 ein3uführen.
Der «blieferungstermin der betleibeten
EPuppen ift ber 8. Ottober 1916. ERähere
Seftintmungen tonnen bei ffrl. «lice
o. E(Rap, 3unterngaffe 61, be3ogen roer»
den. —

«m mittellänbifihen Sdj-roingfeft tn
SBabern haben 92 Sdjroinger teitgenom»
men. Der Sieger blieb ERubolf 3ahnb
in Sern mit 63,5 Puntten.. 2a. «bolf
©raff, Sern; 2b. PtoIIet, Sühren; 3a.
EDtüIIer ©., Sern; 3b. 3atob Portner,
EDSattenroil. —

«uf einer hiefigen Sant gelang es
einer ffrauensperfon, fid) in ben Sefitj
non 200. ffranten 3U fehen unb fiel)
baoon3uma$en. Der Setrag roar ihr
00m ftaffier irrtümlidj 3U oiel ausbe3ahlt
morden. — 3n ber nämlich-en 3«it ge=
lang es einem anbern 3nbioibuum, bei
einer andern Sant eine 100 ffranten»
Saninote 3U behänbigen und damit 3U
oerfchroinben. ERadj ben beiden Schelmen
fudjt bie Polisei. — •

Die ftäbtifdje Poliseibirettion Iäfet
mitteilen, bah fie, roie bisher, an den
EIRarlttagen (Dienstag, Donnerstag unb
Samstag) ftartoffeln und ©emüfe 3unt
Pertaufe bringt, «n den 3toifdjentagen
EtRontag, EtRiitrood) unb ffreitag follen
in ben «uhenguartieren Eßertaufsftellen
errichtet roerben. —

«nlählidj einer Prügelei in einer
hiefigen EIßirtfdjaft 30g ein betruntener
3nfanteriefoIbat fein Seitengeroehr unb
brachte feinem ©egner eine bedeutende
Stidjrounbe bei. Der Soldat rourbe
oerhaftet. —

Die EIRilitärfdjühen Dänggaffe und
ber (freifdjühenbund Dänggaffe haben
fid) oereinigt und führen 00m 1.3anuar
1917 an ben ERarnen Sdjühengefellfdjaft
Dänggaffe. —

Der Perbanb ber Sanbelsgärtner oon
Sern und Umgebung hielt lehte Effiodje
im Sürgerhaus eine proteftoerfammlung
gegen bie Serner EDtarttoerhältniffe ab,
roobei hauptfächlidj gegen bie ftartoffel»
oerforgung ber Seoölterung durch die
©emeinbe geroettert rourbe. Effienn bie
Perhältniffe nicht beffere mürben, mühte
bie Sperrung des EÏRarttes ins «uge
gefaht roerben, fagten fie. ©s foil eine
©ingabe an bie Sehörben gerichtet roer»
ben. — -
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August 1914 nicht zum Landsturm ein-
gerückt ist. zu 30 Tagen Gefängnis. —

In unsern staatlichen Irrenanstalten
wurden letztes Jahr insgesamt 2339
Geisteskranke verpflegt, nämlich in der
Waldau 1040, in Münsingen 931 und
m Bellelay 363. Alle drei Anstalten
zusammen hatten letztes Jahr Ausgaben
im Betrag von 1,709,117 Franken. —

Ein Knecht des Oberlandes fiel einem
raffinierten Schwindler zum Opfer. Ein
Nebenarbeiter übergab ihm eines Tages
ein versiegeltes Couvert mit dem Be-
merken, er möchte ihm die 200 Franken,
die darin seien, aufbewahren. Nach
einiger Zeit kam der Deponent und
wünschte vom Knecht 100 Franken. Er
möge aber die Siegel des Couverts nicht
erbrechen, er solle ihm 100 Franken aus
seinem Sack vorschießen. Das tat der
Knecht und der Nebenarbeiter ver-
schwand auf Nimmerwiedersehen. Als er
dann das Wertcouoert öffnete, befanden
sich darin nur Papierschmtzsl. —

In der Nähe der Dampfschjfflände
Twann ertrank beim Baden im Vieler-
see der 7jährige Fritz Schott, Sohn des
Wirtes in Twann. —

Im Eigen, Gemeinde Thörigen bei
Herzogenbuchsee, hat ein Wildschwein in
den Aeckern erheblichen Wühlschaden an-
gerichtet, ohne daß das seltene Wild
bis jetzt hätte erlegt werden können. —

Letzten Sonntag stürzte der 23jährige
Kammer von Lauterbrunnen beim Edel-
weißpflücken im Laustalgebiet ab. Ein
in seiner Begleitung befindlicher Knabe
holte Hilfe. Schwer verletzt wurde der
Verunglückte dem Spital Jnterlaken
übergeben.

In Jnterlaken wurde letzter Tage eine
weiteres Aufsehen erregende Verhaftung
in der Person des Hoteliers Bwd.
gemacht. —

Die sechs „Eottesgnad"-Asyle für
Unheilbare beherbergten im Jahre 1915
zusammen 672 Personen (262 männliche
und 410 weibliche), von denen 644 An-
gehörige des Kantons Bern waren, 22
aus andern Kantonen und 6 aus dem
Ausland stammten. Das Gesamtver-
mögen belief sich am 31. Dezember 1915
auf Fr. 1,829,337.59. —

Die berüchtigte Delsberger Fleisch-
affäre hat in der Erledigung eine Ver-
zögerung erfahren. Ein direkt mit den
Unterschlagungen verwickelter Haupt-
mann hat sich nämlich geflüchtet und
konnte bis jetzt noch nicht eingebracht
werden. —

Die diesjährige Bettagskollekte der
bernischen Landeskirche ist für den
Fonds der durch den Krieg notleidender
und kranker Wehrmänner der schweize-
rischen Armee bestimmt. —

In Leimiswil ist Herr Oberlehrer
Jseli gestorben, ein Mann, der über 40
Jahre lang das Jungvolk der Gemeinde
erzogen und ihr auch in den öffentlichen
Angelegenheiten große Dienste geleistet
hat. —

^ Lus der 5tadt Lern ^
K- ^

Am 25. August feierte Herr Professor
Kocher, unser berühmter Mitbürger, in
voller körperlicher und geistiger Frische
seinen 75. Geburtstag. —

4 Ulrich Hofstetter-Kernen.
gewesener Oberlehrer am Bürgerlichen

Mädchenwaisenhaus in Bern.
Nach langem Leiden ist am 14. August

der langjährige Oberlehrer des Burger-

4 Ulrich Hofstetter-Kernen.

lichen Mädchenwaisenhauses in Bern,
Herr Ulrich Hofstetter-Kernen, gestorben.
Mit ihm ist ein tüchtiger und gewissen-
hafter Erzieher, aber auch ein stiller,
hescheidener Mensch dahingegangen, der
wohl verdient, daß sein Bild hier ver-
ewigt werde. Diesem wollen wir kurz
die Worte aus seinem Lebensgang an-
fügen, die Herr Prediger Meili anläß-
lich der Leichenfeier den versammelten
Freunden mitteilte. Herr Hofstetter ver-
lebte seine Jugendzeit in Dürrenroth,
wo er 1349 geboren wurde. Frühe schon
regte sich in ihm der Wunsch, Lehrer zu
werden. Im Jahre 1867 trat er ins
Seminar Muristalden ein. Nach er-
folgter Patentierung war er mehrere
Jahre im Primarschuldienste tätig, auch
in Bern (Schoßhalde und Friedbühl).
Zwischenhinein hatte er durch einen
Studienaufenthalt in Neuenburg seine
Kenntnisse erweitert. Im Jahre 1382
wurde Hofstetter als Lehrer des Bur-
gerlichen Mädchenwaisenhauses berufen,
welche Stellung er während nicht weniger
als 34 Jahren mit großer Hingabe und
Auszeichnung versah. Hier leistete er nun
seine eigentliche Lebensarbeit, die eine
reichgesegnete war. Der Entschlafene
nahm es mit seiner Aufgabe sehr ernst.
Er dachte hoch vom Lehrer- und Er-
zieherberuf. Er blieb auf seinem Posten,
bis die Kräfte versagten. Lehrer Hof-
stetter war eine tief religiöse Natur.
Sein Christenglaube war auf jenem
ewigen unbeweglichen Grunde auferbaut,
der auch nicht durch harte Schicksals-
schläge erschüttert werden kann. Und an
solchen fehlte es im Leben des Ent-
schlafenen nicht. Nicht nur das Mädchen-
Waisenhaus, auch die Freie Gemeinde,
deren Vorstand er mehrere Jahre an-
gehörte, verlieren viel an ihm.

Als/Nachfolger des jüngst verstorbe-
nen Herrn Geißbühler hat die Direktion
der Musterschuke des Seminars Muri-
stalden zu ihrem Vorsteher Herrn Gott-

lieb Fankhauser, gegenwärtig Muster-
lehrer im Seminar Schiers, gewählt. —

Aus dem 64. Jahresbericht der neuen
Mädchenschule geht hervor, daß sie im
zweiten Kriegsjahre (1915) die Schüler-
zahl von 500 überschritten hat und daß
die Schulrechnung einen Ausgabenposten
von 63,000 Franken ausweist.

Kunstmaler Mar Brack von Bern
hat im Auftrag des Verkehrsvereins
Bern und unter finanzieller Mitwirkung
der Gemeinde Bern und des Berner
Hoteliervereins ein Gemälde zu erstellen,
das im Bahnhofbuffet 1. und 2. Klasse
in Lausanne aufgehängt werden soll
und demnächst seiner Vollendung ent-
gegengeht. Wir hoffen, es seinerzeit
unsern Lesern in der Abbildung zeigen
zu können. —

Zurzeit findet in Bern ein Puppen-
Wettbewerb statt, auf den wir auch
unsere Leserinnen aufmerksam machen
wollen. Er hat den Zweck, die Puppen-
industrie in der Schweiz einzuführen.
Der Ablieferungstermin der bekleideten
Puppen ist der 3. Oktober 1916. Nähere
Bestimmungen können bei Frl. Alice
v. May, Junkerngasse 61, bezogen wer-
den. —

Am mittelländischen Schwingfest in
Wabern haben 92 Schwinger teilgenom-
men. Der Sieger blieb Rudolf Zahnd
in Bern mit 63,5 Punkten.. 2a. Adolf
Eraß, Bern) 2b. Mollet, Bühren: 3a.
Müller E., Bern: 3b. Jakob Portner,
Wattenwil. —

Auf einer hiesigen Bank gelang es
einer Frauensperson, sich in den Besitz
von 200 Franken zu setzen und sich
davonzumachen. Der Betrag war ihr
vom Kassier irrtümlich zu viel ausbezahlt
worden. — In der nämlichen Zeit ge-
lang es einem andern Individuum, bei
einer andern Bank eine 100 Franken-
Banknote zu behändigen und damit zu
verschwinden. Nach den beiden Schelmen
sucht die Polizei. —

Die städtische Polizeidirektion läßt
mitteilen, daß sie, wie bisher, an den
Markttagen (Dienstag, Donnerstag und
Samstag) Kartoffeln und Gemüse zum
Verkaufe bringt. An den Zwischentagen
Montag, Mittwoch und Freitag sollen
in den Außenguartieren Verkaufsstellen
errichtet werden. —

Anläßlich einer Prügelei in einer
hiesigen Wirtschaft zog ein betrunkener
Jnfanteriesoldat sein Seitengewehr und
brachte seinem Gegner eine bedeutende
Stichwunde bei. Der Soldat wurde
verhaftet. —

Die Militärschützen Länggasse und
der Freischützenbund Länggasse haben
sich vereinigt und führen vom I.Januar
1917 an den Namen Schützengesellschaft
Länggasse. —

Der Verband der Handelsgärtner von
Bern und Umgebung hielt letzte Woche
im Bürgerhaus eine Protestversammlung
gegen die Berner Marktverhältnisse ab,
wobei hauptsächlich gegen die Kartoffel-
Versorgung der Bevölkerung durch die
Gemeinde gewettert wurde. Wenn die
Verhältnisse nicht bessere würden, müßte
die Sperrung des Marktes ins Auge
gefaßt werden, sagten sie. Es soll eine
Eingabe an die Behörden gerichtet wer-
den. —^
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Pas Semer ôiftorifée Plufeum täht
gegenwärtig mit staatlicher Unterftühung
in Der Kiesgrube im Sremgartenmalb,
in ber Stäbe non Sümpli3, Pusgrabun»
gen modjen, bie befonbers in ber lebten
3eit werte olle gunbe an PS äffen, P3ert=
3eugen unb Scbmudgegenitanben ans
©räbern alemanniféer unb îeltiféer 3eit
3utage geförbert haben. Pie 3um Peil
übereinanberliegenben ©rabftätten ftam»
men aus ber 3ett 200 nor ©hrifti unb
3um Peil aus 3irfa 400 nad) ©hrifti.
Sin ben gefunbenen Sfeletten feien be»

fonbers bie ïraftigen Änodjengerüfte unb
bie praétoollen 3äl)ne auffallenb. —'

Seim Saben in ber ©ürbe bei Selp
ertrant lebten Samstagnaémittag ber
Serner Softangeftellte ©rnft Pinblis»
badjer. —

©inem Sabegaft bes Subenfeeli mürbe
biefer Page bas Portemonnaie geflöhten,
bas ein golbenes 100 £ire=Stüd mit
bem Silbnis bes Sapftes unb mehrere
fémei3erifée Santnoten enthielt. —
Puherbem werben toieberum eine Stenge
anberer Piebftähle, fo eines ftahrrabes
unb bioerfer Ptetallgegenftänbe, ge=
melbet. —

Per iftrieg.
Per Pufmarfd) ber ©ntente im Süb»

often ift nun nahesu oollenbet; bie
rumânifée pülfsarmec ift oerfügbar
geworben feit ber ÄriegsertlärungRumäniens an Oefterretd)=llngarn.
©s ift barin nicht ber Sieg ber rumäni»
fdjen Pationaliften über bie Deutfd),=
freunblicbe Partei su feben, fonbern bie
lleberjeugung ber Siegierungstreife, baff
bas llebergeroicbt fé lieh lié auf Seite
ber ©ntente fein roerbe. Plan tommf
3U biefem Sdjluffe, wenn man œeife, mie
bie rumänifebe Politit gemacht wirb, nias
bas Sol! ba3U 3U fagen bat, mie bie
fogenannten Parteien jenes fianbes aus?
feben unb toelcbe Sntereffen hinter ben
oorgebliéen nationalen SInfprüdjen oer»
borgen liegen. Pie ©genannte tonfer»
oatioe rumânifée Partei fefct fidf 3U=
fammen aus ben ©roh= unb 5Uein»
bojaren, b. b- ben 3untern, bie ben
gefamten Soben befiben, unb bie Ptaffe
bes Softes, bie Sauern in ftlaoenähn»
lieber Pbbängigteit halten. 3u ihnen
halten bie 3uben, bie bas gefamte
Ärämertoefen beforgen. Pie liberalen
ober nationaliftiféen Parteien repräfen»
tieren bie ©rohtaufleute unö bie ©roh»
inbuftriellen. Sie unterftübten bie feit
3abr3ebnten beftebenoe Setoegung unter
ben Sntellettuellen, eine heftige natio»
nalrumânifée Agitation gegen bie Pia»
gparifierung ber fiebenbürgifdjen P3a»
ladjen. PSie überall, finb folée Sewe»
gungen, bie fié in £örfälen, ©afés unb
Pheatern abfpielen unb folange harm»
los bleiben, als fie auf bie Sntellet»
tuellen befdjräntt bleiben, ben mirtféaft»
lié intereffierten Greifen willtommen
unb werben 3U triegsheberiféen 3toeden
ausgebeutet. Pie beißen Parteien waren
nun in Pumänien ungefähr gleié ftarï,
mit bem Unterféieb, bab bie Patio»
naliften bie hauptfâéliéften Staffen 3u
Pemonftrationen oerfügbar hatten, wäh»
renb bie Sojaren wie alle Konferoatioen
féimpfenb unb im übrigen untätig auf

©rftes §erbft!on3ert im Plünfter.
Ptar Peger, bem am 11. SPai b. 3.

oerftorbenen Pleijter 3um ©ebenlen ge=
langten fieben feiner £>rgel= unb Siolin»
werte 3um Sortrag. ©in geborner
Statbolit, hatte Peger im 3ahre 1888
beim Pnhören bes „Sarfifal" in Sag»
reuth ben ©ntféluh gefaht, Ptufiter 311

werben. Pber niét PSagner, fonbern
Saé würbe fein Sorbilb, neben bem er
ber gröbte Stomponift proteftantiféer
Orgelmufi! geworben ift. P3ie biefer
oon enormer Séaffensïraft, geht feine
Segabung gan3 auf abfotute Plufil.
Sein Sarmoniefgftem, Das fié faft aus
lauter Preitlängen aufbaut — womit
aué ber beftänbige féroffe P3ed)fef ber
Plobulation 3ufammenhängt — unb eine
gewiffe Derbheit Des Pusbruds er»
féweren Den ©enub oieler — niét
aller — feiner P3erte, fo bab man
ihnen gern ben Pusbrud „abftratt" bei»
legt. Piefer UmftanD mag manéen
Dtufitliebhaber lebten Sonntag 00m
üon3ertbefud) abgehalten haben. Ptit
Unreét. ©eraDe bie oorgetragenen
Stompofitionen ent3ogen fid) jenem Sor»
würfe. ©lûdlié in ihrer Puswahl, hat

ihren alten Särenhäuten liegen blieben.
Pie junge internationale Partei war 3U
fétoad), um bie Staffen aus Den toänben
ber ôebpreffe 3U reiben. 3hre Proteft»
rufe oerhallten, nadjbem bie Führer
hinter Sdjfoh unb Piegel fabelt.

Pie beiben Parteien waren wegen
ihrer Pioatität, Die fie gleiéfam 3U Pull
aufhob, niét imftanbe, auf bie Pegie»
rung gröberen ©influb aus3tiüben als
ben, fie allgemein triegsmillig 3U maéen.
So meib man, bab bie Seiler ber äubern
unb innern Politit Das fianb feit anbert»
halb Sohren unabläffig auf ben Prieg
oorbereiteten, in Paris Plunition unb
2ßaffen beftellten, in Peutfélanb an»
beres Platerial, immer mit ber Pbfiét,
ein3ugreifen, aber unter Dem Sorbehalt
bes 2Bo! So war noé im PS inter bie
Ptôgliéîeit eines ©infalles in Seffara»
bien gegeben 3untal Die Pationaliften
aué hier „SrüDer" 3U befreien fatjen,
be3W. bie Snbuftriellen neue ©ewinn»
môgliéïeiten witterten. Plit bem nur
halben ©rfolg ber beutféen Offenfioe
gegen Serbun begannen bie Pusfiéten
ber ©ntente 3U waéfen, bie ber 3entral»
mâéte 311 fétoinben. Pann erfolgte bie
gan3e Peihe ber Diplomatifdfen unb
militâriféen ©rfolge ber Plliierten: bie
Pemobilifation ber ©riedjen, bie Sor»
ftöffe ber Puffen in PSolhpnien unb ber
Sutowina, bie Sefehuttg oon ©ör3.
Pun war bie rumânifée Pegierung ent»
fdjloffen, auf ber. ©ntentefeite ein3U»
greifen. Sor ber Oeffentliéfeit würben
bie ©ntfdjlüffe geheim gehalten, wenn
moglié gerabe bas ©egenteil als PSahr»
heit ausgegeben. Pis Peutfélanb oor
P3oéen ©inftellung Der Plobilifation
oerlangte, ergriff man Séeinmafcregeln
unb er3ielte in PSien unb Serlin Se»
ruhigung. Pie itriegsertlärung fanb
heftigen PSiberftanb bei ben Sojaren
unb ihren Führern, bem alten ©arp unb
Plajorescou; bie Sunter haben allen
©runb, oor Der Pnneiion Sieben»
bürgens 3uriid3ufd)redett; bie Sefihoer»
hälfniffe ber 3U erobernben ©ebiete finb

©rnft ©raf mit fixerem PSurf bie ihnen
ein3ig gemähe Pegiftrierung unb PSieber»
gäbe getroffen, fo Daff man niét muffte,-
was mehr hewunbern, feine unoergleié*
liée teénifdje Pîeifterféaft 3ur Orgel
ober fein Sermögen, bie Phantafiemelt
bes wenigfterféloffenen unferer ©rohen
bem Sörer innerlich nahe3ubringen. PBer
ben gewaltigen Harmonien ber Sntro»
bullion unb Çuge in D-dur ober ber in
E-dur gegenüber tühl geblieben ift, bem
ift überhaupt niét 3U helfen, ßrgreifenb
in ihrer Sdjliétheit unb gläubigen èin»
gäbe an bas ©rhabene waren bie Drei
©horalphantafien, Pnna ôegner ift aué
uns leine unbetannte Siotintünftlerin
mehr. Pud) fie würbe banf ihrem ge=
reiften 5tünftlertum ben Pegerféen
Séônheiten gereét. Per Sortrag ber
Sonate für Solooioline in D-dur allein
genügte, fie mit ben ©rohen unferer
3eit in eine Pinie 3U ftellen.

Päd)ften Sonntag wirb Der Saffift
5ans Saterhaus aus Sfrantfurt mit»
Wirten. Pas 3on3ert Darf beftens
empfohlen werben.

W. Schweizer.

mie bie übrige ütultur Denen Des Stönig»
reiés roeit ooraus. Pie Pblöfung ber
Saften ift weit oorgeféritten, währenb
bie malaéiféert unD molbawiféen
Sauern taum Die 3infen Der Pblöfungs»
fumme, bejw. bie Paétfummen, auf»
bringen. PSährenb bas 3önigreidj noé
75 Pro3ent Pnalphabeten befiht, 3ählt
man im ungariféen Pumänien nur noé
30 Pro3ent. Pie ©efahr Des wirtféaft»
liéen Unterliegens gegenüber einem
eoentuellen Peurumänien ift für PI©
rumänien, b. h- für ben Sefifeftanb ber
Sojaren, groh- Peshalb ihr PSiberftanb.
©r würbe aber als Sntereffe 3weiter
Sllaffe beifeite gefeht unb am 27. Puguft,
abenbs 9 Uhr, ging bie üriegsertlärung
auf bem Softwege naé PSien ab. ©rft
am 29. Puguft früh morgens erhielt
bie Pegierung in PSien Kenntnis oon
bem Potument, währenb an ben 3ar=
pathen féon bie ©ewehre tnallten.

Pie Solge Der tumâniféen waren
bie beutfée, bulgarifée unb türtifdje
üriegsertlärung an Pumänien. ©ine
Sfolge ber Teilnahme an ber macebo»
niféen ©rpebition war Die itatienifée
Pbfage an Peutfélanb. So 3ählt man
jeht 31 llriegsertlärungen; Die nâéfte:
Die grieéifée an Sulgarien, wirb niét
lange auf fié warten laffen. Per ©hef
Des gried)iféen ©eneralftabes wurDe
Duré einen ©ntentefreunb erfeht. 3rc
Serres follen bie ©ewehre oon felber
losgegangen fein, als Der gried)ifd>e
üommanbant ©hriftobulos fié weigerte,
bie Stabt ben Sulgaren 3U übergeben.
Seni3eIos ertlärt, wieber politifé tätig
fein 3U wollen; bas heiht: ürieg!

Pie Pttionen im fÇelbe ftehen, oom
beftänbigen 3anonenbonner auf allen
fronten- abgefehen, im 3eiéen Des
Ptemholens.. Son allen 3riegsféau=
plähen wirb ber baltanifée bas hbéfte
3ntereffe erforbern, geht es Dod) hier
neuerbings Dirett um Uonftantinopel,
Den Sd)Iüffel 3ur PSeltherrféafi.

A. F.

Druck und Verlafl: Bucbdruckerel 3ules Werder in Bern (Celepb- 672). — Sur die Redaktion: Dr. ß. Bracher, Spitalackerftraftc 28, Bern (Celepß. 5302.)

420 vie kennen v^oeeie

Das Berner Historische Museum läßt
gegenwärtig mit staatlicher Unterstützung
in der Kiesgrube im Äremgartenwald,
in der Nähe von Bümpliz, Ausgrabun-
gen machen, die besonders in der letzten
Zeit wertvolle Funde an Waffen, Werk-
zeugen und Schmuckgegenständen aus
Gräbern alemannischer und keltischer Zeit
zutage gefördert haben. Die zum Teil
übereinanderliegenden Grabstätten stam-
men aus der Zeit 200 vor Christi und
zum Teil aus zirka 400 nach Christi.
An den gefundenen Skeletten seien be-
sonders die kräftigen Knochengerüste und
die prachtvollen Zähne auffallend. ---

Beim Baden in der Gürbe bei Belp
ertrank letzten Samstagnachmittag der
Berner Postangestellte Ernst Rindlis-
bâcher. —

Einem Badegast des Bubenseeli wurde
dieser Tage das Portemonnaie gestohlen,
das ein goldenes 100 Lire-Stück mit
dem Bildnis des Papstes und mehrere
schweizerische Banknoten enthielt. —
Außerdem werden wiederum eine Menge
anderer Diebstähle, so eines Fahrrades
und diverser Metallgegenstände, ge-
meldet. --

Der Krieg.
Der Aufmarsch der Entente im Süd-

often ist nun nahezu vollendet: die
rumänische Hülfsarmee ist verfügbar
geworden seit der Kriegserklärung
Rumäniens an Oesterreich-Ungarn.
Es ist darin nicht der Sieg der rumäni-
schen Nationalisten über die deutsch-
freundliche Partei zu sehen, sondern die
Ueberzeugung der Regierungskreise, daß
das Uebergewicht schließlich auf Seite
der Entente sein werde. Man kommt
zu diesem Schlüsse, wenn man weiß, wie
die rumänische Politik gemacht wird, was
das Volk dazu zu sagen hat, wie die
sogenannten Parteien jenes Landes aus-
sehen und welche Interessen hinter den
vorgeblichen nationalen Ansprüchen ver-
borgen liegen. Die sogenannte konser-
native rumänische Partei setzt sich zu-
sammen aus den Groß- und Klein-
bojaren, d. h. den Junkern, die den
gesamten Boden besitzen, und die Masse
des Volkes, die Bauern in sklavenähn-
licher Abhängigkeit halten. Zu ihnen
halten die Juden, die das gesamte
Krämerwesen besorgen. Die liberalen
oder nationalistischen Parteien repräsen-
tieren die Eroßkaufleute und die Groß-
industriellen. Sie unterstützten die seit
Jahrzehnten bestehende Bewegung unter
den Intellektuellen, eine heftige natio-
nalrumänische Agitation gegen die Ma-
gyarisierung der siebenbürgischen Wa-
lachen. Wie überall, sind solche Bewe-
gungen, die sich in Hörsälen, Cafes und
Theatern abspielen und solange Harm-
los bleiben, als sie auf die Jntellek-
tuellen beschränkt bleiben, den wirtschaft-
lich interessierten Kreisen willkommen
und werden zu kriegshetzerischen Zwecken
ausgebeutet. Die beiden Parteien waren
nun in Rumänien ungefähr gleich stark,
mit dem Unterschied, daß die Natio-
nalisten die hauptsächlichsten Massen zu
Demonstrationen verfügbar hatten, wäh-
rend die Bojaren wie alle Konservativen
schimpfend und im übrigen untätig auf

Erstes Herbstkonzert im Münster.
Mar Reger, dem am 11. Mai d. I.

verstorbenen Meister zum Gedenken ge-
langten sieben seiner Orgel- und Violin-
werke zum Vortrag. Ein geborner
Katholik, hatte Reger im Jahre 1838
beim Anhören des „Parsifal" in Bay-
reuth den Entschluß gefaßt, Musiker zu
werden. Aber nicht Wagner, sondern
Bach wurde sein Vorbild, neben dem er
der größte Komponist protestantischer
Orgelmusik geworden ist. Wie dieser
von enormer Schaffenskraft, geht seine
Begabung ganz auf absolute Musik.
Sein Harmoniesystem, das sich fast aus
lauter Dreiklängen aufbaut — womit
auch der beständige schroffe Wechsel der
Modulation zusammenhängt — und eine
gewisse Herbheit des Ausdrucks er-
schweren den Genuß vieler — nicht
aller — seiner Werke, so daß man
ihnen gern den Ausdruck „abstrakt" bei-
legt. Dieser Umstand mag manchen
Musikliebhaber letzten Sonntag vom
Konzertbesuch abgehalten haben. Mit
Unrecht. Gerade die vorgetragenen
Kompositionen entzogen sich jenem Vor-
würfe. Glücklich in ihrer Auswahl, hat

ihren alten Bärenhäuten liegen blieben.
Die junge internationale Partei war zu
schwach, um die Massen aus den Händen
der Hetzpresse zu reißen. Ihre Protest-
rufe verhallten, nachdem die Führer
hinter Schloß und Riegel saßen.

Die beiden Parteien waren wegen
ihrer Rivalität, die sie gleichsam zu Null
aufhob, nicht imstande, auf die Regie-
rung größeren Einfluß auszuüben als
den, sie allgemein kriegswillig zu machen.
So weiß man, daß die Leiter der äußern
und innern Politik das Land seit ändert-
halb Jahren unablässig auf den Krieg
vorbereiteten, in Paris Munition und
Waffen bestellten, in Deutschland an-
deres Material, immer mit der Absicht,
einzugreifen, aber unter dem Vorbehalt
des Wo! So war noch im Winter die
Möglichkeit eines Einfalles in Bessara-
bien gegeben — zumal die Nationalisten
auch hier „Brüder" zu befreien sahen,
bezw. die Industriellen neue Gewinn-
Möglichkeiten witterten. Mit dem nur
halsten Erfolg der deutschen Offensive
gegen Verdun begannen die Aussichten
der Entente zu wachsen, die der Zentral-
mächte zu schwinden. Dann erfolgte die
ganze Reihe der diplomatischen und
militärischen Erfolge der Alliierten: die
Demobilisation der Griechen, die Vor-
stöße der Russen in Wolhynien und der
Bukowina, die Besetzung von Görz.
Nun war die rumänische Regierung ent-
schlössen, auf der. Ententeseite einzu-
greifen. Vor der Öffentlichkeit wurden
die Entschlüsse geheim gehalten, wenn
möglich gerade das Gegenteil als Wahr-
heit ausgegeben. Als Deutschland vor
Wochen Einstellung der Mobilisation
verlangte, ergriff man Scheinmaßregeln
und erzielte in Wien und Berlin Be-
ruhigung. Die Kriegserklärung fand
heftigen Widerstand bei den Bojaren
und ihren Führern, dem alten Carp und
Majorescou,- die Junker haben allen
Grund, vor der Annexion Sieben-
bürgens zurückzuschrecken: die Besitzver-
Hältnisse der zu erobernden Gebiete sind

Ernst Graf mit sicherem Wurf die ihnen
einzig gemäße Registrierung und Wieder-
gäbe getroffen, so daß man nicht wußte.,
was mehr stewundern, seine unvergleich-
liche technische Meisterschaft zur Orgel
oder sein Vermögen, die Phantasiewelt
des wenigsterschlossenen unserer Großen
dem Hörer innerlich nahezubringen. Wer
den gewaltigen Harmonien der Intro-
duktion und Fuge in O-ctur oder der in
L-clur gegenüber kühl geblieben ist, dem
ist überhaupt nicht zu helfen. Ergreifend
in ihrer Schlichtheit und gläubigen Hin-
gäbe an das Erhabene waren die drei
Choralphantasien. Anna Hegner ist auch
uns keine unbekannte Violinkünstlerin
mehr. Auch sie wurde dank ihrem ge-
reiften Künstlertum den Negerschen
Schönheiten gerecht. Der Vortrag der
Sonate für Solovioline in v-clur allein
genügte, sie mit den Großen unserer
Zeit in eine Linie zu stellen.

Nächsten Sonntag wird der Bassist
Hans Vaterhaus aus Frankfurt mit-
wirken. Das Konzert darf bestens
empfohlen werden.

Zck^veizier.

wie die übrige Kultur denen des König-
reichs weit voraus. Die Ablösung der
Lasten ist weit vorgeschritten, während
die walachischen und moldawischen
Bauern kaum die Zinsen der Ablösungs-
summe, bezw. die Pachtsummen, auf-
bringen. Während das Königreich noch
75 Prozent Analphabeten besitzt, zählt
man im ungarischen Rumänien nur noch
30 Prozent. Die Eefahr des wirtschaft-
lichen Unterliegens gegenüber einem
eventuellen Neurumänien ist für Alch
rumänien, d. h. für den Besitzstand der
Bojaren, groß. Deshalb ihr Widerstand.
Er, wurde aber als Interesse zweiter
Klasse beiseite gesetzt und am 27. August,
abends 9 Uhr, ging die Kriegserklärung
auf dem Postwege nach Wien ab. Erst
am 29. August früh morgens erhielt
die Regierung in Wien Kenntnis von
dem Dokument, während an den Kar-
pathen schon die Gewehre knallten.

Die Folge der rumänischen waren
die deutsche, bulgarische und türkische
Kriegserklärung an Rumänien. Eine
Folge der Teilnahme an der macedo-
nischen Expedition war die italienische
Absage an Deutschland. So zählt man
jetzt 31 Kriegserklärungen: die nächste:
die griechische an Bulgarien, wird nicht
lange auf sich warten lassen. Der Chef
des griechischen Eeneralstabes wurde
durch einen Ententefreund ersetzt. Jnz
Serres sollen die Gewehre von selber
losgegangen sein, als der griechische
Kommandant Christodulos sich weigerte,
die Stadt den Bulgaren zu übergeben.
Venizelos erklärt, wieder politisch tätig
sein zu wollen: das heißt: Krieg!

Die Aktionen im Felde stehen, vom
beständigen Kanonendonner auf allen
Fronten abgesehen, im Zeichen des
Atemholens.. Von allen Kriegsschau-
Plätzen wird der balkanische das höchste
Interesse erfordern, geht es doch hier
neuerdings direkt um Konstantinopel,
den Schlüssel zur Weltherrschaft.

I.. b.
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